Vorwort

Der Arbeitskreis für Jugendhilfe e. V. ist ein eingetragener, gemeinnütziger Verein, der vor mehr als 20 Jahren von einem Kreis engagierter Pädagogen und Sozialarbeiter gegründet wurde. Sein ursprüngliches Satzungsziel war die Trägerschaft eines Kinderhauses, in dem sechs junge Menschen ein neues Zuhause finden konnten.

Die Erfahrungen der alltäglichen Arbeit in dieser Einrichtung führten zu der Notwendigkeit, sich mit weiteren Formen des Wohnens und Betreuens für junge Menschen auseinander zu setzen, denn der Alltag zeigte, dass es junge Menschen gab, die für die Einrichtung zu alt wurden, zum Alleinleben aber noch zu unselbstständig waren.

So entstand in einem langen gemeinsamen Schaffensprozess von Heimleitung und Vorstand das Konzept des betreuten Wohnens, das wir hier vorlegen und nach dem wir seit 1996 erfolgreich arbeiten.

Durch die rasante Entwicklung ergibt sich die Notwendigkeit unsere Leistungsbeschreibung den veränderten Realitäten anzupassen. Hierfür bestehen inzwischen allgemeine Standards. Dies ist sicherlich zunächst für Kostenträger eine enorme Erleichterung, da so ein direkter Vergleich einzelner Jugendhilfeeinrichtungen möglich erscheint. In der Praxis führt diese Entwicklung jedoch dazu, dass sich die einzelnen Ausführungen so sehr angleichen, dass Unterschiede nur schwer zu erkennen sind.

Schnell wurde für uns deutlich, dass eine sich nur an standardisierte Formulierungen orientierende Leistungsbeschreibung letztlich unserem Hilfeangebot nicht gerecht wird, da wir über das Betreute Wohnen hinaus flexible Hilfen für Jugendliche und Familien anbieten, die in jedem einzelnen Fall neu definiert werden.

Daher versuchen wir den Spagat, indem wir uns einerseits an den Vorgaben einer zeitgemäßen Leistungsbeschreibung orientieren, diese jedoch durch Zusätze ergänzen, um letztlich ein möglichst genaues Spiegelbild unserer Einrichtung darzustellen.

„Wir holen jeden dort ab, wo er steht!“

Dies ist unser Leitsatz. Grundlegend für die Arbeit unseres Vereins ist sein humanistisches und ganzheitliches Menschenbild.

Eine so umfassende Dienstleistung wie die Jugendhilfe ist ohne die Annahme eines Menschenbildes und ohne Vorstellungen über das menschliche Zusammenleben schwer leistbar. Dies betrifft das Bild, das die Mitarbeiter des AKJ von sich haben, über die Klientel und von der Gesellschaft. Diese Vorstellungen und die daraus abgeleiteten Ziele sind bei einem professionellen Handeln nicht beliebig, sie finden ihr Ziel und ihre Begrenzung im Menschenbild des Grundgesetzes. Dort sind die Würde des Menschen und dessen Recht auf die freie Entfaltung der Persönlichkeit von zentraler Bedeutung. Aus diesem Menschenbild leiten sich auch die Ziele der Jugendhilfe ab. Im § 1 KJHG ist dementsprechend das Recht junger Menschen auf die Förderung ihrer Persönlichkeit genannt.

Um diesem Anspruch gerecht zu werden, wird unsere Arbeit durch eine reflektierende- akzeptierende Grundhaltung bestimmt.

Das heißt, eine grundlegende Wertschätzung eines jeden Menschen, unabhängig von dem Persönlichkeitsbild und vom jeweiligen Verhalten.

„Wertschätzung als Mensch“ bedeutet dabei nicht, dass Fehlverhalten gebilligt werden müsste. Gemeint ist vielmehr, auch in schwierigen, lästigen, aggressiven oder auf andere Art negativ auffallenden Situationen, hinter dem Problemfall immer auch den Menschen wahrzunehmen und anzunehmen, der als solcher wertvoll und einmalig ist.

Diese Grundhaltung beinhaltet unter anderem, Menschen in Krisensituationen zu befähigen, ihr Leben Selbstständiger, aktiver und bewusster zu gestalten. Grundvoraussetzung hierfür ist, die Klientinnen und Klienten mit ihren individuellen Anliegen, Sorgen und Nöten ernst zu nehmen, ihnen frühzeitige sowie ihrer augenblicklichen Lebenssituation angemessene Hilfe und Unterstützung zu geben und sie in Bezug auf neue Handlungskompetenzen zu beraten. Die Grundsätze des Handelns werden vom sozialen Engagement für die Klientel bei gleichzeitiger Sicherstellung der Fachlichkeit und Qualität bestimmt. Ein Hauptanliegen ist die soziale Integration.

Neben dem Leistungsangebot unserer Einrichtung zeichnet uns besonders aus:

· Ein multiprofessionelles Team

· ein hohes Engagement

· Rufbereitschaftsdienste

· Gleitende Arbeitszeiten

1. Kurzbeschreibung 

1.1 Leistungsangebot

Wir sind eine Einrichtung der freien Jugendhilfe gem. § 2, Abs. 2, Ziffern 2,4 und 6 des Jugendhilfegesetzes (KJHG).

Unser Leistungsangebot bezieht sich auf:

§ 19 Jugendliche und erwachsener Mütter/Väter und Kinder

§ 27 Hilfe zur Erziehung

§ 30 Erziehungsbeistandschaft

§ 31 Sozialpädagogische Familienhilfe

§34 Betreutes Wohnen – ambulante und stationäre Erziehungshilfe

                                        (bis zu 6 Plätze für Jugendliche unter 18 Jahre)

§ 35 Intensive sozialpädagogische Betreuung

§ 41 Hilfe für junge Volljährige und Nachbetreuung

§ 72 Mobile Betreuung für Jugendliche/junge Erwachsene in besonderen Problemlagen (BSHG)

Wir haben eine Grundstrukturierung, aber kein einheitliches Konzept, in das der zu Betreuende hineingezwängt wird. Wir erarbeiten ein individuelles Konzept für jeden Hilfesuchenden, das sich an seinen Ressourcen und Möglichkeiten, entsprechend des jeweiligen Entwicklungsstandes orientiert.

1.2  Stationäre Hilfen

Betreutes Wohnen ist eine Hilfemaßnahme außerhalb der Herkunftsfamilie und der betreuenden Einrichtung, die neben den anfallenden Fachleistungsstunden, den Lebensunterhalt und die Unterkunftskosten mit einschließt.

1.3  Flexible ambulante Hilfen

Eine Betreuung, die keinen Unterhalt und keine Unterkunft einschließt, ist eine ambulante Hilfemaßnahme (z.B. Jugendliche, die in der Herkunftsfamilie betreut werden). Es fallen nur die Kosten für die geleisteten Fachleistungsstunden an.

2. Allgemeine Beschreibung der Hilfeformen

2.1  Betreutes Wohnen

Betreutes Wohnen ist eine individuelle Jugendhilfemaßnahme und keine Form der Gruppenerziehung. Der junge Mensch lebt in organisatorischer Verbindung mit der Jugendhilfeeinrichtung eigenständig in einer kleinen Wohnung/ Appartement/ möbliertem Zimmer, außerhalb der Einrichtung.

Er wird regelmäßig, aber nicht ständig von einer Fachkraft/Bezugsbetreuer sozialpädagogisch betreut und begleitet, zum Zweck der Verselbstständigung und Persönlichkeitsentwicklung auf der Grundlage eines Hilfeplan gemäß § 36 SGB VIII.

Der junge Mensch wird in allen Fragen seiner persönlichen Entwicklung sowie beim Aufbau eines eigenen Lebensfeldes beraten und unterstützt.

Ausgangspunkt ist der junge Mensch als Individuum, welcher persönlich bis dato eine Entwicklung durchlebt hat. Das Konzept des AKJ ist darauf ausgerichtet, gemeinsam mit dem Jugendlichen/jungen Erwachsenen sowie dem betreffenden JA, das für seine Unterstützung und Förderung am besten passende Konzept zu finden. Darüber hinaus sehen wir es als unsere Aufgabe an, auf neue Problemstellungen kreativ zu reagieren und passende Hilfeformen zu finden („Erst der Mensch, dann das Setting“).

2.1.1 Zielgruppe

Betreutes Wohnen ist eine Form der Hilfe zur Erziehung nach dem KJHG § 27 SGB VIII in Verbindung mit § 34 SGB VIII oder als Hilfe für junge Volljährige gemäß § 41 SGB VIII sowie jugendliche und erwachsene Mütter/Väter und Kinder gemäß § 19 SGB VIII.

Vorrausetzung für die Hilfe ist, dass Gründe für die weitere Hilfe zur Persönlichkeitsentwicklung vorliegen, welche mit dem Instrumentarium der Jugendhilfe zu bewältigen sind. 

Es handelt sich um Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 16 – ca. 

21 Jahren, die in der Regel aufgrund verschiedener Konflikte in der Herkunftsfamilie in ihrer Persönlichkeitsentwicklung beeinträchtig sind und dadurch eine Fremdunterbringung notwendig wird.

Eine weitere Zielgruppe sind Jugendliche/junge Erwachsene, die aus stationären Jugendhilfeeinrichtungen kommen, die ein Verselbstständigungs-angebot in dieser Form nicht vorhalten, wie es beim Betreuten Wohnen der Fall ist.

In der Regel handelt es sich um junge Menschen, die aufgrund ihrer Vorgeschichte und ihres Entwicklungsstandes nicht in der Lage sind, mit der erforderlichen Selbstständigkeit ihr Leben eigenverantwortlich zu leben.

2.2 Flexible ambulante Hilfen

Auch bei den flexiblen ambulanten Hilfsangeboten orientiert sich der AKJ am Status quo der aktuellen Situation des zu Betreuenden, d.h. unabhängig von der Einordnung in z.B. sozialpädagogische Familienhilfe, Erziehungs-beistand oder dergleichen, wird mit den o.g. Parteien gemeinsam in Anlehnung an Ressourcen und Problemen eine Zieldefinition ausgearbeitet – und darauf aufbauend – ein individuelles „Hilfekonzept“ erstellt.

2.2.1 Zielgruppe

Unser Angebot der flexiblen Hilfen richtet sich an junge Menschen und Familien, die innerhalb ihrer Familie Unterstützung und Hilfen benötigen. 

Eine Fremdunterbringung von Kindern/Jugendlichen stellt immer einen gravierenden Einschnitt innerhalb eines Familienverbandes dar. Daher sollten zunächst die Möglichkeiten der ambulanten Hilfen ausgeschöpft werden.

3. Zielsetzung

Auf der Grundlage eines beschriebenen und fortgeschriebenen Hilfeplanes soll bis zur Verselbstständigung bzw. bis zur Eingliederung in sein zukünftiges Lebensfeld, bis zur Fortsetzung der Hilfe in eine andere Hilfeform oder bis zur Rückkehr in die Familie, die Entwicklung junger Menschen gefördert werden. Familien sollen durch die Hilfe des AKJ in die Lage versetzt werden, ohne weitere Hilfe selbstständig Problemlösungen zu erarbeiten.

4. Grundleistungen

Im Rahmen des sozialpädagogisch betreuten Wohnens sowie der flexiblen ambulanten Hilfsangebote bietet der AKJ alle notwendigen Grundleistungen, die sich an folgenden Zielen orientieren:

· Klärung mit dem zuständigen Jugendamt

· Erarbeitung einer individuellen, zielorientierten Hilfe

· Entwicklungsdiagnostik, Erziehungsplanung, Hilfeplanung

· Bereitstellung der vereinbarten Betreuungszeiten in Form von:

· Vernetzung mit anderen Hilfeangeboten unter Beibehaltung der Be-

ziehungskontinuität

· Sicherstellung von Erreichbarkeit in Form von festen Bürozeiten, Handy 

und Rufbereitschaft für Krisen und Notfällen

· Unterhalten von Räumlichkeiten

· Gestaltung der Wohnsituation

· Entwicklung einer eigenen Lebensperspektive

· Hilfe zur Selbstversorgung im hauswirtschaftlichen Bereich

· Stärkung der personalen und sozial-emotionalen Kompetenz

· Schulische und/oder berufliche Integration

· Klärung finanzieller Fragen und Sicherstellung sozialrechtlicher Ansprüche

· Förderung der Beziehungsfähigkeit

· Aktive Freizeitgestaltung

· Förderung des familiären Umfelds und seine Erziehungsbedingungen

· Elternarbeit und Familienarbeit

· Klientenbezogene Verwaltungsleistungen

· Fallbesprechungen und Supervision

    Weitere Grundleistungen wie:

· Leistungen der Leitung, Beratung und Verwaltung,

· Hauswirtschaftliche und technische Leistungen,

· Fortbildungen und Supervision,

· Sachleistungen,

werden bei den entsprechenden Unterpunkten differenziert aufgeführt.

Bei stationären Leistungen werden zusätzlich zu den vereinbarten FLSTD die Miete für angemessenen Wohnraum (in Absprache mit dem Kostenträger) sowie der Lebensunterhalt berechnet.

4.1 Grenzen der Grundleistungen

Leistungen, die über die Grundleistungen hinausgehen, z. B.

· Therapeutische, psychologische Leistungen,

· Besonders betreuungsintensive Leistungen,

· Schulische/berufliche Förderung,

werden von uns im Einzelfall in Form von Zusatzleistungen organisiert und/oder vermittelt. Die daraus entstehenden Kosten werden (in Absprache mit dem Kostenträger) zusätzlich in Rechnung gestellt.

Hier arbeiten wir mit externen Einrichtungen zusammen, z.B.

· Drogenberatung

· Kinder- u. Jugendpsychiatrie Hamm

· Psychotherapeuten

· Schuldnerberatung, Verbraucherberatung, usw.

5. Betreuungsinhalte
Die Inhalte einer Betreuung gliedern sich in drei Phasen:

1.Vorbereitungsphase

· Anfrage des Jugendamtes/Kostenträgers

· Informationsgespräch über die Situation des jungen Menschen/der Familie und Angebot des AKJ

· Kontaktaufnahme des Bezugsbetreuers mit dem Klientel

· Hilfeplanverfahren

· Klärung des Betreuungsbedarfs

· Betreutes Wohnen – Wohnungssuche

· Abschluss von Betreuungsvereinbarungen

2.Betreuungsphase

· Kennen lernen und Beziehungsaufbau

· Hilfen zur Gestaltung des Alltags und Organisation des Haushaltes

· Hilfen beim Umgang mit Geld, Behörden, Vermietern und Nachbarn

· Hilfen bei schulischen und/oder beruflichen Problemen

· Hilfen bei der Entwicklung von Lebensperspektiven und Erlernen von 

Lösungsstrategien

· Hilfen bei der Gestaltung der Freizeit und Schaffung sozialer Kontakte

· ggf. psychosoziale Hilfen

3.Ablösungsphase

· Eigenverantwortung für autonome Lebensführung

· Sicherung der Wohnmöglichkeit

· Klärung der schulischen/beruflichen Perspektiven

· Eigenverantwortung für Finanzen

· Adäquate Konfliktlösungsstrategien zur Alltagsbewältigung

6. Qualitätssicherung

Die Methoden, welche sich bei der Arbeit des AKJ bewährt haben, werden im folgenden beschrieben. Bevorzugt wurden dabei Prozesse, welche auch in sich selbst eine Weiterentwicklung der Qualität gewährleisten sollen.

6.1. Teamarbeit

Das AKJ-Team ist ein multiprofessionelles Team mit Mitarbeitern aus unterschiedlichen Berufsgruppen, mit unterschiedlichen Berufserfahrungen und unterschiedlichen Persönlichkeiten/Charakteren, woraus sich Synergieeffekte ergeben.

1 x wöchentlich, für ca. 2 Std. findet eine Teamsitzung statt zwecks Informationsaustausch, Fallbesprechungen, Kollegiale Beratung und Klärung organisatorischer Abläufe nach dem „To-do-System“ (Wer, Wo, Wann, Was).

6.2 Bezugsbetreuungssystem

Wir arbeiten nach dem Bezugsbetreuungssystem. Das bedeutet, zu Beginn einer Betreuung wird darauf geachtet, welcher Mitarbeiter der Persönlichkeit des Klientels am optimalsten entspricht und noch freie Kapazitäten hat. Dieser trägt die Fallverantwortung und ist der zuständige Ansprechpartner.

Dieses System hat sich für uns bewährt, da dadurch eine Stetigkeit in der Betreuung, der Aufbau von tragfähigen Beziehungen und die Vermeidung von Informationslücken weit gehend gewährleistet wird.

Unter gegebenen Umständen kann ein Betreuerwechsel möglich/nötig sein.

Dies geschieht jedoch nur in Absprache mit dem Klientel und dem zuständigen Mitarbeiter des Jugendamtes.

6.3. Dokumentation

Für jede Betreuung wird ein Aktenordner angelegt, in dem sich die Dokumentation folgendermaßen gliedert:

· Stammblatt (alle wichtigen Daten, Adressen, Telefonnummern)

· Betreuungsvertrag

· Hilfeplan

· Betreuungsberichte (Zwischen, - Abschlussbericht)

· Verlaufsdokumentation (über die Maßnahmen, Probleme, Ressourcen, Absprachen, Ziele und Entwicklung)

Des weiteren findet Dokumentation statt in Form von:

· Protokollführung der Dienstbesprechung

· Nachweis der geleisteten Fachleistungsstunden/Betreuungszeiten

6.4 Fortbildung/Supervision

· Verpflichtung zur Fort- u. Weiterbildung/Supervision der Mitarbeiter

· Externe und interne Fortbildungen

· Transfer der Fortbildungsinhalte in das Team („Multiplikator“)

7. Personal/Ausstattung

7.1. Stellenschlüssel

- Dipl. Sozialpädagogin





1,0

- Fachkraft für Kinder- u. Jugendpsychiatrie


1,0

- Staatl. anerk. Erzieher





1,0

- Grad. Sozialarbeiter






0,5

- Verwaltungsangestellte





1,0

- Raumpflegerin






Teilzeit

7.2. Ausstattung

· 120 qm Bürofläche (zentrale Innenstadtlage)

· 3 Büroräume

· 5 Arbeitsplätze, davon 3 mit PC ausgestattet

· Telefon & Faxanlage, Internetzugang

· Mobiltelefone für alle Mitarbeiter

· 1 Besprechungsraum

· 1 Raum mit Kinderspielecke und Übungs-PC

· Küche

· Badezimmer und Gäste-WC

· Keller/Terrasse

8. Öffentlichkeitsarbeit

Damit eine geeignete Konzeption zur Anwendung kommen kann, bedarf es einer soliden Darstellung in den regionalen Fachkreisen und in der Öffentlichkeit.

Folgende Möglichkeiten werden vom AKJ genutzt:

· Teilnahme an Arbeitsgruppen (z.B. „AG 78“)

· Information über das Internet/ eigene Homepage

· Information der Bevölkerung über Berichterstattung in der Tagespresse

· Information aller für eine Zusammenarbeit infrage kommenden 

MitarbeiterInnen der Jugendämter (Beifügung von Leistungsbeschreibung und Flyer)

9. Entwicklungstendenzen/Perspektiven

Die Leistungsbeschreibung stellt letztlich nur eine Momentaufnahme dar, die sich an dem gesellschaftlichen Bedarf (Angebot und Nachfrage) orientiert und dementsprechenden Veränderungen unterliegt.

Wie sie unserer Entwicklungsgeschichte entnehmen können, hat sich über die letzten Jahre unser Auftrag verändert, von dem ursprünglichen Ziel, junge Menschen im Betreuten Wohnen zu integrieren und zu fördern, zu dem vermehrten Angebot flexibler ambulanter Hilfen.

Diese richtet sich aus, an der gesellschaftlichen Notwendigkeit und dem Finanzbudget der Städte und Kommunen.

Um auch weiterhin auf dem Markt präsent zu sein, wird es auch in Zukunft notwendig sein, sich den Gegebenheiten flexibel anzupassen.
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